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Paris den 5. Juni. „Die geſtrige Poſt,“ heißt 
es im Moniteur, „hat von den verſchiedenen Punk⸗ 
ten des Weſtens nur befriedigende Nachrichten über- 
bracht. Die Ruhe ſtellt ſich wieder her; die Nach⸗ 
forſchungen werden fortgeſetzt; die Muthloſigkeit 
nimmt unter den Anhängern der vorigen Regierung 
immer mehr überhand. Das Generalkonſeil des De: 
partements der niedern Loire hat den Beſchluß ge⸗ 
faßt, die Regierung um Verſetzung des Departe⸗ 
ments in den Belagerungszuſtand zu bitten; die in 
dieſem Geſuche angegebenen Gruͤnde ſtimmen auf 
eine merkwürdige Weiſe mit deuen des geſtern mits 
getheilten Berichts an den König uberein. Ueber 
das Reſultat der wichtigen Hausſuchungen, die ge⸗ 
halten worden ſind, iſt nichts Neues eingegangen; 
ohne Zweifel werden wir in einigen Tagen nähere 
Angaben erhalten. In Nantes ſind bei dem Advo⸗ 
katen Guibour Nachſuchungen angeſtellt worden, de⸗ 
ren Reſultat mit dem Inhalt der bei Herrn v. Lau⸗ 
bepin gefundenen Papiere uͤbereinſtimmt; Hr. Gui⸗ 
bour iſt verhaftet.“ ! 5 
Der Ami de la charte ſchreibt aus Nantes vom 
2. d. Mt.: „Die Behörde hat Befehl zur Verhaf⸗ 
tung des Pairs Marquis von Coislin ertheilt, der 
den Titel eines General⸗Lieutenants der K. Armeen 
des Weſtens für Heinrich V. angenommen hat. Seit 
dem Kampfe bei Laval haben drei Gefechte ſtattge⸗ 
funden, eines davon zwiſchen Gravelle und Vitré, 
wo 60 Mann einige hundert Chouans, welche einen 
Pulvertransport erwarteten, in die Flucht ſchlugen; 
vier Soldaten wurden getoͤdtet, von den Chonans 


blieben 2 auf dem Platze, und 30 wurden ſchwer 
verwundet gefangen genommen. Am 30. kam es 
zwiſchen Vikré und Guerche zu einem Gefechte, in 
welchem die Chouans geſchlagen wurden und eine 


Menge von Todten auf dem Platze zurückließen; 2 


auch die Nationalgarde von Vitré verlor mehrere 
Todte und Verwundete. Die Chouans waren von 
Herrn v. Onfroy, einem ehemaligen Artillerie⸗Offi⸗ 


zier, angeführt, der ſich jetzt General nennt und ſei⸗ 


ausgeruͤckt. 


ne beiden Söhne zu Adjutanten hat. Faſt alle Edel⸗ 
leute und alle Chouans find ins Feld geruͤckt und 
zwingen die jungen Leute, zu marſchiren. Zwei⸗ 
hundert junge Leute von hier find gegen die Chouand 
Die hiefige Rechtsſchule verlangt eben⸗ 
falls, zu marſchiren; 200 Nationalgardiſten werden 
noch mobil gemacht.“ N 
Das Journal de Maine et Loire vom 2. d. ent⸗ 
hält folgendes, bei dem verhafteten Hrn. v. St. Mar⸗ 
tin gefundenes, Schreiben: „An den Bataillons⸗ 
Chef Guitter de St. Martin. Herr Kommandant! 
Ich ſende Ihnen hier eine Abſchrift von dem Briefe, 


den ich fo eben vom General erhalte: „„Sie wer: 


den in der Nacht vom 23. auf den 24, die ganze 


Mannſchaft zu den Waffen greifen laſſen; alle df⸗ 


fentliche Gelder nehmen Sie in Beſchlag, jedem 
Mann geben Sie 5 Fr. als xotaͤgigen Sold; für die 


Offiziere und Unteroffiziere giebt es einen eigenen 


Tarif. Kündigen Sie an, die Armee ſei entlaſſen, 


und alle zu uns übertretende Soldaten wuͤrden nach 
beendigtem Kriege den Abſchied erhalten, wenn ſie 
ihn verlangten. Setzen Sıe ſich fo ſchnell wie mog⸗ 


lich in Verbindung mit mir, und ſuchen Sie ſich bis 


zum Eingange neuer Befehle ſo viel Waffen und 


Mannfchaft, wie möglich, zu verſchaffen. Das 
zur Erreichung dieſes Zweckes zu beobachtende Ver⸗ 
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fahren muß Ihnen nach Befinden der Umſtände übers 
laſſen bleiben. Der Befehlshaber der Departements 
der Sarthe und Mayenne. (Gez.) Legallols.“ 

Das in Toulon angekommene Linienſchiff „Suff⸗ 
ren“ hat Nachrichten aus Oran bis zum 19. Mai 
mitgebracht; die Garuifpn dieſes Platzes war durch 
das von Ankona dorthin transportirte Bataillon des 
60, Regiments bis auf 4500 Mann erhöht, 


Der Moniteur enthält die, vom Kriegsminiſter 


den, in den 4 in Belagerungszuſtand erklaͤrten Des 
partementd befehlenden Ober-Generalen ertheilten, 
Verhaltungsmaßregeln. Hauptſaͤchlich wird ihnen 
eine thaͤtige Verfolgung der Herzogin von Berry und 
des Grafen Bourmont, fo wie ihrer Anhänger, vor⸗ 
geſchrieben. Wird die Herzogin verhaftet, jo ſoll 
man fie in die Feſtung von Nantes bringen, wo ſie 
bis nach gefüllten Urtheil bleiben ſoll. Der Graf 
Bour mont ſoll, in gleichem Fall, nebſt allen andern 


Mitſchuldigen, vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. 


Auch die Miniſter der Juſtiz, des Innern und der 
Marine haben übereinſtimmende Befehle nach jenen 
Departements abgehen laſſen. 
Man vermuthet, daß der Weg, welchen die Her⸗ 
zogin von Berry genommen haben ſoll, um nach 
der Veudee zu konimen, nur ein angegebener gewe⸗ 
fen ſei, und daß ſie ſich irgendwo vom Marſchall 
Bourmont getrennt und Paris auf einige Tage bes 
ſucht habe. Dieſe Vermuthung wird eines Theils 
durch eine Stelle in den, bei Herrn von Laubépin 
gefundenen, Briefen der Herzogin beſtaͤtigt, wo da⸗ 
bon die Rede iſt, daß der Marſchall nicht anweſend 
ſei. Der Widerruf des Befehls zum Ergreifen der 
Waffen, der ſich in den genannten Briefen befindet, 
ſchreibt ſich wahrſcheinlich auch aus Paris her, und 
wahrſcheinlich iſt ein Pariſer Advokat (Berryer), 
der unter dem Vorwande, die Sache der Chouaus 
zu pertheidigen, nach der Vendee gereiſt iſt, der 
Ueberbringer dieſes Widerrufs. 5 
Ueber die Reiſe der Herzogin von Berry hoͤrt man, 
daß ſie am 29. April in Marſeille war und ſich alſo 
dort ſchon befand, als die Unternehmung bei St. 
Laurent ſcheiterte. Am 2. Mali reifte fie von dort 
ab und fuhr mit der Poſt durch die mittäglichen Pros 
binzen. Nachts ſchlief fie auf irgend einem Schloſſe; 
oft veränderte fie ihren 11 5 und ihre Kleidung. 
Man verſichert, fie ſei am 8. und 9. in Bordeaux 
geweſen, wo man ſie erkannte, als ſie im Begriff 
war, nach der Vendee zu reiſen. Am 16, kam fie in 
den weſtlichen Provinzen an, wo fie ſich im Schloſſe 
des Herrn von Laubepin befand, als die Gendar⸗ 
men Befehl erhielten, es zu unterſuchen. Eine 
Stunde, bevor dieſe anlangten, war ſie, mit Hin⸗ 
terlaſſung mehrerer Papiere, (die bereits bekannt 
ſind) verſchwunden. Er 5 
Herr Abel Remuzat, Mitglied des Inſtituts, 
Profeſſor am College de France und Oberaufſeher 
der Hrientaliſchen Manuſerſpte in der K. Bibliothek, 
iſt hier in ſeinem 64. Jahre geſtorben. R 
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glaubt, mit Recht oder mit U 


iſt allen Spaniern angedeutet worden 
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zirk von Fontenay 
0 hrechf, daß ſich die 
in Lugon im Haufe des Erzbi⸗ 


Der gemeine Mann im Be 


Herzogin von Berry 
ſchofs verſteckt haͤlt. 
Nachrichten aus St. Jean Pied de 
hat die ſpaniſche Regierung, hinſichtlich der Cholera, 
noch ſtrengere Maaßregeln getroffen. Allen Franzo⸗ 
ſen iſt fortan der Eintritt in Spanien unterſagt, ſie 
moͤgen mit Papieren verſehen ſeyn, oder nicht, auch 
1 „daß fie nicht 
nach Frankreich hinuͤbergehen konnten, wenn fie ſich 
nicht der Gefahr ausſetzen wollten, bei ihrer Ruͤck⸗ 
kehr eine ſechsmonatliche Quarantäne zu halten (2) 


Niederlande. 


Brüffel den 5. Juni. Die Franzoͤſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft ſoll hier von einem geuͤbten General beſetzt 
werden. Es hieß unlaͤngſt, daß der Marſchall Ge⸗ 
rard dieſe Stelle beſetzen und die Dberauflicht über 
die ganze Belgiſche Armee bekommen wuͤrde; dieſe 
Nachricht, obgleich noch keinesweges widerſprochen, 
ſcheint bis jetzt ſich noch nicht zu beſtaͤtigen; geſtern 
bieß es ſogar, daß der General Guilleminot fuͤr 
dieſe Funktion hierher kommen werde, und daß er 
die Stelle nur unter der Bedingung anzunehmen ges 
neigt ſei, daß ihm das Generalkommando der Bel⸗ 
giſchen Armee, im Fall eines Krieges, übergeben 
werde. So viel bleibt gewiß, daß wir einen Feld⸗ 
herrn an die Spitze der Franzoͤſtſchen Geſandtſchaft 
bekommen. 

Nicht nur eins, ſondern drei Protokolle ſollen 
neuerdings angekommen ſeyn. Das letzte (63/fe) 
bezieht ſich auf die Bedingung, unter denen zu un⸗ 
terhandeln ſich Holland bereit erklärt hatte, name 
lich: 1) daß Belgien von der Schifffahrt der innern 
Gewaͤſſer abſtehe und Holland das Baken- und Loot- 
ſenrecht auf der Schelde zuerkenne; 2) das Belgien 
auf die Anlegung einer Straße oder eines Kanals 
durch das Hollaͤndiſche Limburg verzichte; 3) daß 
der Belgien zur Laſt fallende Theil der Schuld kapi⸗ 
taliſirt werde und Holland bis zur gänzlichen Loͤſung 
dieſes Theils des Vertrags in Beſitz der Citadelle 
von Antwerpen bleibe; 4) daß die 50 80 des 
Syndikats auf gleichen Fuß für beide Theile Statt 
finde, und der Verluſt, eben ſo wie der Vortheil, getheilt 
werde; 5) daß Holland außer dem ihm zugewieſenen 
Gebiet den Kanal von Maſtricht bis Herzogenbuſch in 
ſeinem ganzen Umfange, ſo wie die an demſelben lie⸗ 
genden Dörfer, daß heißt 51 oder 52 Belgiſche Ge⸗ 
meinden, erhalte; und endlich 6) daß die Frage 
wegen Luxemburgs unentſchieden bleibe und, ſei es 
in Bekreff des Austauſches oder der Abtretung eines 
Theils deſſelben, der Gegenſtand eines ſpaͤteren Ver⸗ 
trages werde. Die Konferenz hat ihr Mißfallen 
über ſolche Vorſchlaͤge zu erkennen gegeben, und ſich 
einigermaßen gergſſch in ihrem 63. Protokolle ge⸗ 
aͤußert; ſie ſchließt ungefähr mit dieſen Worten: 
„Es bleibt der Konferenz nunmehr überlaffen, die 


Port zufolge, 


er 
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exekutiviſchen Maßregeln zu ergreifen, welche die 
Wichtigkeit der Verhaltniſſe noͤthig macht.“ 

Am 31. Mat tft die Cholera in Ppern ausgebro⸗ 
chen, auch in Mons ſoll die Krankheit erſchienen 
ſeyn; in Gent zählt man 6 Kranke Beſtand. 


Großbritannien. 
London den 5, Junſ. In der geſtrigen Sitzung 
des Oberhauſes trug Graf Grey auf die dritte 
Leſung der Reformbill an. Graf v. Winchil⸗ 
fen erhob ſich und ſprach, anſcheinend wegen koͤrper⸗ 
licher Schwäche, mit großer Anſtrengung. Er be⸗ 
weinte es, daß er den Tag habe erleben müffen, an 
welchem das Vaterland von feiner, Höhe herabgeſturzt 
werde u. ſ. w. Als nach dem Vortrage des Gra⸗ 
fen von Winchilſea mehrere Mitglieder verlangten, 
daß die Debatte geſchloſſen werde, erhob ſich der 
Graf von Harrowby, und fragte, ob man das Brit⸗ 
tiſche Oberhaus etwa in den Divan des Sultans 
oder in eine Verſammlung von Stummen verwan⸗ 
deln wolle? Der eben vernommene Vortrag ſei doch 
wohl einer Erwiederung werth, und er ſelbſt, der, 
ſeitdem der Gang der Sache eine ſolche Wendung 
genommen, den größten Widerwillen bekommen, ſich 
hier vernehmen zu laſſen, koͤnne doch nicht umhin, 
jetzt in dem Augenblicke der Entſcheidung noch ein⸗ 
mal feine ganze Meinung uber die Bill auszuſpre⸗ 
chen. — Graf Grey erwiederte, er ſei bereit, gegen 
jeden Angriff ſich zu vertheidigen, und ſuchte darauf 
nochmals die Reformbill in einer kurzen Rede zu ver⸗ 
theidigen. Nachdem der Minifter feinen Vortrag 
beendſgt hatte, nahm Lord Wharncliffe noch einmal 
das Wort. Die Abſtimmung fand hierauf ſtatt, und 
es ergaben ſich 
Fuͤr die dritte Leſung ... 106 Stimmen, 
Gegen dieſelbe . 22 


Mithin Majoritaͤt für die dritte Leſung 84 Stimmen. 
— Auch die Frage, ob die Bill paſſiren ſolle, 
wurde ſodaun genehmigt. Mehrere Lords ſchuͤttel⸗ 
ten dem Grafen Grey, um ihm zu dem Erfolge der 
Bill Glück zu wuͤnſchen, die Hand, doch fand kein 
anderes Zeichen der Beifallsbezeigung ſtatt. Das 
Haus vertagte ſich bald nach 9 Uhr. 
Der Lord⸗Kauzler verließ geſtern Abend das Ober⸗ 
haus nicht vor 11 Uhr Abends, und dennoch hatte 
ſich zu dieſer Zeit trotz aller Anſtrengungungen der 
Polizei eine ungeheure Volksmenge vor dem Eingan⸗ 
ge des Hauſes verſammelt, und als Se. Herrlich⸗ 
kejſt im Wagen ſaß, wollte man mit Gewalt die 
Pferde abſpannen und den Wagen im Triumph wei⸗ 
ter ziehen. Dies wurde indeß verhindert, und der 
Lordkanzler fuhr unter donnerndem Jubel des Vol⸗ 
kes raſch davon. 2 z 
Es werden große Vorbereitungen gemacht, um 
den Koͤnig, wenn er ſich im Staate nach dem Par⸗ 
lamente begiebt, um der Reform- Bill feine Zuſtim⸗ 
mung zu ertheilen, auf das feſtlichſte zu begrüßen. 
Zwiſchen dem Palaſte und den Horſes Guards ſollen, 


s 
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wie es heißt, ſechs Triumph⸗Pforken errichtet und 
bei jeder ein Muſikchor aufgeſtellt werden. In 
den Zwiſchenraͤumen ſollen fo viel Fahnen mit Em⸗ 
blemen aufgepflanzt werden, als die Bill Klaufeln 
hat, und dem Eingange des Oßberhauſes gegenüber 
ſoll die Einleitung zu der Bill mit goldenen Buch⸗ 
ſtaben auf einem Banner von rother Seide zu leſen 
ſeyn. Es ift eine beſondere Kommiſſion zur Anord⸗ 
nung und Leitung der Feierlichkeiten niedergeſetzt 
worden. 

Nach Berichten aus Mexiko iſt das dortige Mini⸗ 
ſterium ſehr aufgebracht gegen die Fremden. Der 
Miniſter Aleman, ſoll ihren Repraͤfentanten geſagt 
haben, die Armee wiſſe, daß Fremde ſich zu Gun⸗ 
ſten Santa Ana's bewaffnet hatten, und daß er 
daher, wenn dies wahr waͤre, bei der Wuth des Volks 
über dieſe Nachricht, nicht für das Leben und Eigen⸗ 
thum der Fremden ſtehen koͤnne, wenn Veracruz ero= 
bert werden ſollte, Man vermuthet indeſſen, daß 
man den Truppen im Fall dieſer Eroberung die Pluͤn⸗ 
derung der Stadt verſprochen, und die angeführten 
Nachrichten wegen der Fremden nur ein Vorwand ſei. 
In Vera⸗Cruz liegt nur ein einziges Kriegsſchiff der 
Ver. St,, der „Grampusö, den ſich uͤbrigens der Con— 
ſul in Tampico zum Schutz der dortigen Amerika⸗ 
ner erbeten hatte. 7 

e 

Madrid den 24. Mai. Trotz der Bewegung des 
engliſchen Volks nach der Verwerfung der Bill und dem 
Rücktritte des Miniſteriuns Grey hatte die Wahl, die 
Se. brittiſche Majeſtaͤt an dem Herzog von Welling⸗ 
ton vorgenommen, die Hofnungen der Abſolutiſten 
neu belebt, und ſie hielten die Sache für gewonnen, 
Indlranjuez herrſchte die hoͤchſte Freude. Man wuͤnſch⸗ 
te ſich Gluͤck und umarmte ſich. Es wurden große 
Gaſtmaͤhler gehalten, um diefen Sieg zu feiern. Die 
Begeiſterung ging fo weit, daß man den Befehl aus⸗ 
fertigte, ſpaniſche Truppen nach Portugal einrücken 
zu laſſen, wo, den letzten Nachrichten zufolge, die Flot⸗ 
te des Dom Pedro im Angeſichte der Küfte ſeyn ſollte. 
Dieſe Freude war aber von kurzer Dauer. Die Re⸗ 
gierung ſchickte wieder Gegenbefehle, und faßte ihre 
Unterhandlungen mit England und Frankreich wieder 
auf, deren Botſchafter in die königliche Reſidenz zu⸗ 
ruͤckgekehrt find. Inzwiſchen wurden alle dieſe Wi⸗ 
derwärtigkeiten durch die Feſte unterbrochen, die 
durch die Ankunft der neapolitaniſchen Prinzeſſin in 
Aranjuez, die geftern erfolgte, veranlaßt ſind. Die 
Bermählungs:Ceremonie mit dem Jnfanten Don Ser 
baſtian ſoll heute ftatt finden. In Liſſabon ſoll ein 
Auflauf geweſen ſeyn, wo die Anhänger Dom Mi⸗ 
guels vor dem Hauſe des ſpaniſchen Geſandten ſich be⸗ 
klagt hätten, daß Spanien keine Truppen zu Kuͤlfe 
ſchicke. Der 05 ſoll jetzt zu Almeida ſeyn. 

7 (Be ? 
Konſtantinopel den 10. Mai, Vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze ſcheinen die neueſten Nachrichten immer 
noch für die Pforte unangenehmen Inhalts zu ſeyn, 
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obgleich der MoniteurOttoman die günſtigſten Berich⸗ 
15 8 Ueber das Schafe St. Jean d'Acre's iſt 
man in Ungewißheit; die Pforte glaubt, daß ſich dieſe 
Feſtung noch halte; in wie weit die heute durch Privat⸗ 
briefe aus Smyrna vom 6. eingegangene Meldung 
von deren Fall gegruͤndet iſt, muͤſſen wir, nachdem 
wir ſchon fo oft getaͤuſcht wurden, von der Zeit erwar⸗ 
ten, und trauen uns nicht, dieſer Quelle ihr ſonſt ver⸗ 
dientes Praͤdikat „gut“ zu ertheilen. — Ibrahim Pa⸗ 
ſcha iſt in vollem Marſche gegen Aleppo begriffen, 
nachdem er auf dieſem Wege mehrere Gefechte mit ab⸗ 
wechſelndem Glüͤcke beſtanden haben ſoll; gewöhnlich 
kommt man freilich mit Niederlagen nicht vorwaͤrts, 
und inſofern ſcheinen ſich die von der Regierung ausge⸗ 
ſtreuten Siegesgeruͤchte 8 ſelbſt zu widerlegen. 
f t 1 e n 
Ankona den 30. Mai. (Allg. Zeit.) Seit der 
Ermordung des Gonfaloniere Conte Bosdari, der 
in der That ein ſolches Loos nicht verdiente, ſetzte 
ſich die mobile Kolonne der Liberalen, beleidigt dar⸗ 
uͤber, daß man ihr alle Verbrechen Schuld gab, in 
einen imponirenden Stand, bewaffnete ſich und fing 
an, firenge Aufſicht in der Stadt zu halten. Ges 
neral Cubières wollte es nicht dulden, daß ein Corps 
ohne geſetzliche Autorität handle, und verdoppelte 
die Patrouillen. Da aber dieſe Maßregel nicht ger 
nügte, befohl er geftern Morgen durch einen Tages⸗ 
befehl den Offizieren, ſolche Zuſammenrottungen zu 
zerſtreuen und gelegentlich zu entwaffnen. Geſtern 
Abend jedoch und während der Nacht fiel, obgleich 
die mobile Kolonne nach ihrer Gewohnheit umher: 
zog, doch nichts Beſonderes vor, und Alles blieb ru⸗ 
hig. Ein Tagesbefehl des Generals, der vergange⸗ 
nen Montag erſchien und kund macht, daß die Ka⸗ 
rabiniers am folgenden Morgen die Citadelle verlafs 
ſen und zugleich mit den Franzoſen den Dienſt in 
der Stadt verſehen wuͤrden, erregte große Unruhe; 
an manchen Orten wurden die Laden geſchloſſen, 
und die mobile Kolonne ſtellte ſich auf, um das 
Ausrücken aus der Citadelle zu hindern. Der Pro= 
delegat Fiorenze trat dazwiſchen und brachte es zu⸗ 
wege, daß die Ausführung des Tagesbefehls verſcho⸗ 
ben wurde, um Blutvergſeßen zu vermeiden. Die 
Karabiniers ſelbſt, als fie die üble Stimmung in 
der Stadt vernahmen, wollten den Verſuch nicht 
machen. — Geſtern um 5 Uhr Nachmittags kam 
ein Courier aus Rom mit Depeſchen für den Gene⸗ 
ral an; nichts verlautete über ihren Juhalt; die 
Abreiſe des jungen Grafen St. Aulaire nach Rom 
und die Nachricht, daß die Karabiniers in der naͤch⸗ 
ſten Nacht abmarſchiren und der General die Poli⸗ 
zei des Platzes übernehmen würde, ſcheinen jedoch 
den Zubalt anzuzeigen. Noch immer erhält ſich das 
fo unwahrſcheinliche Gerücht, daß nach ſtens in un⸗ 
feren Hafen eine Franzbſiſche Eskarde mit 4000 
Mann am Bord einlaufen würde, und zwar dieſelbe, 
welche nach Bona und Konſtantine beſtimmt war. — 
In den letzten Tagen fand eine ſtarke, jedoch freis 


willige Emigration von Prieftern und Pfarrern ſtatt, 
von denen nur zwei in der Stadt blieben. Anony⸗ 
me Drohbriefe werden vorgeſchützt, um ihre Flucht 
zu beſchoͤnigen; man weiß jedoch von keinen Belei⸗ 
digungen, die fie erlitten hätten, — Hier ſpricht 
man von der Ruͤckberufung des Grafen Saint⸗Au⸗ 
laire nach Paris. 8 
Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 6. Juni. Ihre Maj. die durchlauch⸗ 
figfte Frau Erzherzogin Marie Luiſe, Herzogin von 
Parma, Piacenza und Guaſtella, iſt am 29. Mai 
um 5 Uhr Nachmittags an Bord des Dampfbootes 
„Erzherzogin Sophie“ von Venedig zu Trieſt anger 
kommen. Ihre Maj wurde von den Civil: und Mi⸗ 
litairbehoͤrden ehrfurchtsvoll empfangen und nach 
dem K. K. Palaſte begleitet, wo Hoͤchſtdieſelben ab⸗ 
geſtiegen ſind. 

De u t ch an d 

Vom Main den 8. Juni. In einem Schreiben 
aus Stuttgart, welches die Münchener Staatszei⸗ 
tung enthält, heißt es: „Das Hambacher Feſt hat 
in der hieſigen Gegend dem monarchiſchen Prinzipe 
mehr genuͤtzt, als eine Armee von 50,000 Mann. 
Nur noch ein ſolches Feſt und der Ultras Liberalis⸗ 
mus iſt auf ewig in Deutſchland vernichtet. Wir 
muͤſſen unſerer Wuͤrtembergiſchen Oppoſition, ſelbſt 
der heftigſten, die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, 
zu geſtehen, daß ſie ſich in Neuſtadt mit Maͤßigung 
und Vernunft benahm, und mit Feſtigkeit die Ra⸗ 
fereien Wirths, Siebenpfeifers und Conſorten von 
ſich wies, wie ſie ſich auch hier nur mit Entrüftung 
über die wuͤthenden Deklamationen dieſer Jakobiner 
aͤußert, die man als Hochverräther betrachten muͤß⸗ 
te, wenn ihre Reden nicht offenbare Spuren von 
Geiſtesverwirrung trugen.“ RE 

In der Nacht vom 31. Mai auf den 1. Junj reifte 
der eidgenoͤſſige Repraͤſentant Tſcharner, don Lieſtal 
kommend, durch Aarau. Er wollte Morgens um 
8 Uhr in Luzern ſeyn, wie es heißt, die Tagſatzung 
um die Hülfe von 5000 Mann anzugehen, ohne 
welche die Beſchluͤſſe derſelben nicht vollzogen wer⸗ 
den koͤnnten. Ä n 

Ju dem Heſſen⸗Hombürgiſchen Städtchen Mei⸗ 
ſenheim haben, wie Nachrichten von daher melden, 
neuerdings unruhige Auftritte ſtattgefunden. Das 
Volk hat daſelbſt das herrſchaftliche Salzmagazin 
und das Zollhaus durch einen Steinhagel verwuͤſtet, 
unter großem Jubelgeſchrei einen Freiheitsbaum 
durch die Straßen der Stadt getragen, und meh⸗ 
rere Beamte öffentlich beſchimpft, fo daß die Wirk⸗ 
ſamkeit der Behörden ganzlich gelaͤhmt ſeyn foll, 


J. 
Frankfurt a. M. den 9. Juni. Das hieſige 


Journal giebt, nach der Speyerer Zeitung, folgende 


Nachricht aus Speyer vom 4. Juni: Wir verneh⸗ 


men, Buchdrucker Kohlhepp in Kaſſerslautern, müde, 


daß man nicht nur am Tage, ſondern ſelbſt des Nachts 


Gendarmen in ſeiner Wohnung aufſtellte, habe am 


1 


1. d. durch Drohungen, und an der Spitze einer 


großen Anzahl von Männern, jene Gendarmen ge⸗ 
noͤthigt, feine Wohnung zu räumen, In Folge die: 
fer durch Eſtafette hierbeigekommenen Nachricht find 
2 Compagnieen von dem hier garniſonirenden Ba⸗ 
taillon des 14. Linien-Jufanterie-Regiments nach 
Kaiſerslauteru beordert worden und heute Morgen 
dahin aufgebrochen. 
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i Vermiſchte Nachrichten. 

Se. Maj. der Koͤnig von Preußen hat dem in Bar⸗ 
men wohnenden Lieutenannt E. Simons vom Düffels 
dorfer Landwehr-Bataillon, für die, von ihm her⸗ 
ausgegebenen: „Vaterlandslieder für Preußens Krie⸗ 
ger“ die große goldene Verdienſtmedaille für Kunſt 


und Wiſſenſchaft, nebſt einem eigenhaͤndigen Schrei- 


ben verliehen. 


Koͤnigsberg den 6. Juni. Des Prinzen Hein⸗ 
rich von Preußen K. Hoheit (Bruder Sr. Majeſtaͤt 
des Koͤnigs), Chef des hier garniſonirenden dritten 
Jufanterie-Regiments, haben dem genannten Regi⸗ 
mente, zum Jahrestage der 25jaͤhrigen Dauer dieſes 
Vorzuges für das Regiment, Hoͤchſtdero Wohlwol⸗ 
len in gnädigen Ausdruͤcken zu erkennen gegeben, 
und gleichzeitig, als bleibendes Andenken, der Re⸗ 
gimentsmuſik zwei ſilberne Trompeten und dem Of— 
fizier⸗Korps einen ausgezeichnet ſchoͤnen und werth⸗ 
vollen Tafelaufſatz von gleichem Metalle zu verehren 
geruht. a i 

Breslau den 7. Juli. Auf dem am geſtrigen 
Tage beendigten diesjaͤhrigen Fruhjahrs-Wollmarkt 
waren aufgelagert: aus Schleſien 30,527 Ctnr. 106 
Pfd., aus dem Großherzogthum Poſen 5,979 Etur. 
37 Pfd., aus dem Oeſterreichiſchen 231 Ctur. 40 Pfd., 
in Summa 36,938 Ctur. 73 Pfd. Zu dieſer Summe 
duͤrften noch circa 1500 Ctur. kommen, welche ſich auf 
den Lagern hieſiger Handler befanden, mithin waren 
uberhaupt auf dem Platz 38,438 Ctur. 73 Pfd. Wolle. 

Wenn allerdings dieſes gegen fruͤhere Maͤrkte ein 
geringes Quantum iſt, fo find die Urſachen davon in 
den großen Schaafberluſten, welche die ProvinzSchle⸗ 
ſien in Folge der vorgeweſenen naſſen Jahre und der 
daraus hervorgegangenen ungeſunden Futterung ges 
troffen haben; ferner in dem auf ſanitaͤts⸗polizeilichen 
Gründen beruhenden Verbot der Wolle⸗Einfuhr aus 
dem Koͤnigreich Polen, und endlich in den vielen Kaͤu⸗ 


fen zu ſuchen, welche diesmal auf den Gütern ſelbſt ab⸗ 


8 a worden find, s 
Die Zahl der Käufer war ſehr anſehnlich, es befan⸗ 
den ſich hier: 115 en gros-Kaͤufer, 1 0 25 39 
laͤnder, 64 jüdifche Wollhaͤndler aus dem Großher⸗ 
zogthum Poſen, 16 Wollhaͤndler aus der Provinz 
Schleſien „exclusive Breslau, und 287 Fabrikanten 
und Haͤndler aus den Fabrikſtaͤdten Schleſiens und den 
Marken, in summa 480 Käufer, — Der ganze Woll⸗ 
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markt zeichnete ſich zur Zufriedenheit der Verkaͤufer 
durch einen raſchen Abſatz und durch guͤuſtige Preiſe 
aus. — Als bis jetzt noch unverkauft ſind nur circa 
900 Ctur. Wolle anzunehmen. — Die allgemeinſte 
Nachfrage war nach Mittel- und geringen Sorten, 
welche um 5 bis 10 Rthlr. pro Centner hoͤher bezahlt 
wurden, als im vorigen Jahre. Auch die feinſten Wol⸗ 
len fanden zum Theil beſſere Preiſe, als im vorigen 
Jahre. — Selbſt die Sterblingswolle ging nicht nur 
beiredlicher Angabe als ſolche, gut ab, ſondern ſie war 
ſogar geſucht. ’ 


Die Chefs der Chouans in der Vendee find zum 
Theil hoͤchſt abentheuerlich ausſtaffirt. So ſah man 
kurzlich einen, der auf der Magengegend ein Herz⸗ 
Aß, und auf der linken Bruſt einen Pique⸗Zeh⸗ 
ner als Auszeichnung trug. Im Uebrigen ſind dieſe 
Ritter der Legitimität, wie bekaunt, mit Kokarden 
und Bändern von weißer und grüner Farbe, fo wie 
mit Medaillen und dem Bildniß Heinrichs V. ge⸗ 
ſchmuͤckt, und gut bewaffnet. 


Die London Gazette vom 23. Mai zeigt 
einem Tage erklaͤrte Bankerotte an, 


Die „Briefe eines Verſtorbenen“ theilen folgende 
Anekdote über Dom Miguels Anweſenheit in Engs 
laud mit: Das Engliſche Volk hatte ſich in ihm ges 
tauſcht. Es dachte einen furchtbaren Unmenſchen 
zu finden, und fand einen leidlichen, ſanft ſcheinen⸗ 
den, ziemlich ſchüchternen jungen Mann, der Inter⸗ 
eſſe elafloͤßte, und ſich bald des Volkes Gunſt, wenn 
auch ohne fein Zuthun, gewann, Als er im Thea⸗ 
ter erſchien, wurde ihm ein lautes Beifalljauchzen 
dargebracht. Dom Miguel erhob ſich und dankte 
ſehr artig. Bald darauf ging der Vorhang in die 
Hoͤhe, und es zeigte ſich eine neue prachtvolle De⸗ 
koration. Lauter Jubel bewies den Beifall des Pur 
blikums. Dom Miguel, in der Meinung, es gelte 
ihm abermals, erhob ſich und dankte wieder, ſich nach 
allen Seiten verbeugend. John Bulls Gutmuͤthig⸗ 
keit ließ den Irrthum unbemerkt und klatſchte dem 
Prinzen abermals Beifall. 


Die Allg. Schw. Zeitung ſchreibt aus Neufchatel: 
Der berüchtigte F. A Humbert — der einzige Menſch 
von Locle, der die Schloßexpedition, ſchmachvollen 
Angedenkens, mitgemacht, iſt im Doubs ertrunken. 


In „Jakob's hiſtoriſcher Unterſuchung über Here 
vorbringung und Verbrauch der edeln Metalle“ wird 
berechnet, daß das geprägte Gold und Silber in den 
letzten 20 Jahren ſich um 17 pCt. verringert hat. 
Dieſem Umſtand, meint der Verf., ſei vorzüglich der 
geringe Gewinn der Werkmeister und der geſunkene 
Tagelohn der Arbeiter in den Fabriken zuzuschreiben. 
Im J. 1809 wären in Europa 380 Millionen, 1829 
nur 333,388,500 Pfd. im Umlauf geweſen. Die 
Urſache des Abnehmens findet er in der weit gerin⸗ 
gern Ergiebigkeit der Bergwerke, während der Ge: 


18 an 
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brauch der edelen Metalle für Juwelen und Gold⸗ 
ſchmiedearbeiten, Platiren u. ſ. w. ſich außerordent⸗ 
lich vermehrt habe. Er berechnet, daß nicht weni- 
ger als 5,612 611 Pf. St. jahrlich ſeit 1809 in Ges 
ſchirr, Geraͤthſchaften und Verzierungen eingeſchmol⸗ 
zen worden find, und daß 2 Mill. jahrlich von Hin⸗ 
ter⸗Aſien und China verſchlungen werden. Alles in 
Allem gerechnet, waͤren ſo in 20 Jahren 152 Mill. 
verloren gegangen, und fo wäre beinahe ein Sechs⸗ 
theil weniger edles Metall vorhanden, als vor 20 J. 
Wird da nicht die ruſſiſche Platina als Surrogat, 
die Goldwaͤſche am Ural als Ergänzung zu Hülfe 
kommen? f 


Die Leipziger Zeitung berichtet aus Jena, vom 4. 
Juni: Vorgeſtern fiel der leidigen Duellwuth wieder 
ein Opfer anheim. Bei einem Zweikampf an jenem 
Tage, in den Morgenſtunden, bei Coſpeda, eine 
Stunde von hier, zwiſchen dem Studenten R. 
aus Weimar und dem Studenten D.. aus dem 
Mecklenburgiſchen, ward letzterm vom erſterem ſchon 
nach dem erſten Gange ein ſo heftiger Stich beige⸗ 
bracht, daß er von einer Seite zur andern durchbohrt, 
fogleich todt auf dem Platze liegen blieb. Der Thaͤ⸗ 
ter hat ſogleich die Flucht ergriffen. Das Eriminal⸗ 
gericht hat an Ort und Stelle die Unterſuchung be⸗ 
gonnen und bei der Obduction des Leichnams die abe 
ſolut lethale Toͤdtung bewahrheitet gefunden. R. iſt 
einziger Sohn eines weimar. Staatsdieners und D. 


5 


foll gleichfalls einziger Sohn begüͤterter und geachte⸗ 


ter Eltern ſeyn, Letzterer iſt heute Abend in Gegen⸗ 
wart einer großen Anzahl Studirender begraben 
worden. 

Stadt ⸗ Theater. 
Sonntag den 17. Juni zum Erſtenmale: Doktor 

Fauſt's Vetter; burlesker Faſtnachts⸗Gali⸗ 

mathias in 3 Akten von L. Angely. — Im erſten 

Akte ziemlich albern, im zweiten ſehr uͤberraſchend, 
im dritten recht ergötzlich. Die Muſik iſt vom 

Herrn Konzertmeiſter Leon de Saint Lubin. De⸗ 
korationen, Maſchinerieen und Arrangements 

von Hru. C. F. W. Fehlan. — (Pierrot: Hr. Feh⸗ 

lan.) — Ein Platz in den Logen erſten Ranges 

29 Sgr. 

—————ñ —.——— 
Bekanntmachung. 

Das alte Vorwerksgehoͤfte von Großdorf, wel⸗ 
ches ſich durch ſeine Lage zwiſchen dem Viehmarkt 
und einigen Nebengaffen der Stadt Buk, theilweiſe 
zu ſtaͤdtiſchen Bauplätzen und insbeſondere zur Erz 
richtung eines Gaſthauſes vortheilhaft eignet, ſoll 
mit den dazu gebdrigen Gärten und Gebäuden in 

folgenden einzelnen Parzelen meiſtbietend veräußert 
werden: 


in Buk vor dem 


) eine Parzele von 3 Dig, 122 UR,, mit dem 


6 x 
Brauhauſe, Brunnen und einem Geſindehauſe, 
fo wie mit der Brenn: und Braugerechtigkeit. 

2) eine Parzele von 1 Mrg. 128 R., mit einem 
Familienhauſe und Stall. 

3) eine Parzele von 2 Mrg. 40 [R, 

4) dto. = 101 

5) dto. 102 
mit einer Schmiede und einem Bru 

6) eine Parzele von 97 UN. 
72 2 . 
Dieſe Grundſtuͤcke werd 
mit nachſtehenden Zins⸗Gr 

Beträgen ausgethan: 


2 — 2 


2 2 


nnen. 


2 
en zu Eigenthumsrechten 
undſteuer⸗ und Kaufgeld⸗ 


ad 1) 12 Thlr. 10 Sgr. Zins, 16 Sgr. Grund⸗ 
ſteuec, 84 Thlr. 2 Sgr. Kaufgeld, 
2) 2 Thlr. Zins, 13 Sgr. Grundſteuer, 200 

Thlr. Kaufgeld, 

3) 1 Thlr. 28 Sgr. Zins 
ſteuer, 6 Thlr. 6 Sgr. Kaufgeld, 

4). 5 16 Thlr. 10 Sgr. Kauf⸗ 
geld, 

5) 5 Sgr. Grundſteuer, 47 Thlr. Kaufgeld, 

60 5 Sgr. Grundſteuer, 16 Thlr. 10 Sgr 

Kaufgeld, 3 
7) 1 Sgr. 4 Pf. Grundſteuer, 5 Thlr. 13 Sgr. 

4 Pf. Kaufgeld. 

Der Zins ad 1 bis 3 iſt unveränderlich, kann je⸗ 
doch jederzeit abgeldſet werden. Binnen zwei Jah⸗ 
ren muß die Abloͤſung deſſelben zum zwanzigfachen 
Betrag erfolgen. ; : 

Die reſp. Kaufgelder find Gegenſtand des Bie⸗ 
tens und muͤſſen von den Melſtbietenden zur Haͤlfte 
im Licitations⸗Termine und zur Hälfte ſpaͤteſtens 
bei der Uebergabe baar eingezahlt werden, welche 
im Laufe des Monats Juli c, erfolgt, 

Der Zuſchlag bleibt der Koͤnigl. Regierung vor⸗ 
behalten. 

Die ſonſtigen Bedingungen und der Plan von 
den zu veräußernden Grundſtüͤcken koͤnnen in der 
Regiſtratur der unterzeichneten Abtheilung, ſo wie 
bei dem Buürgermeiſter in Buk und mit Ausſchluß 
des Plans auch bei dem Domainen-Amte Duſznik 
eingeſehen werden. 

Der Lieitations⸗Termin ſſt auf 

den aten Juli cur, Vormittags 
um 11 Uhr, 
Deparkements⸗Rath, 
rungs⸗Rath Klebs angeſetzt und wer 
luſtige aufgefordert, 


„12 Sgr. Grund⸗ 


m 


Herrn Regie- 
den Erwerbs⸗ 
ſich daſelbſt einzufinden und 
nach vorgängigem Ausweis über ihre Beſitzfaͤhig⸗ 
keit ihre Gebote abzugeben. 
Poſen den 7. Juni 1832. 
Königliche Regierung, 

Abth. für die dir. Steuern, Domainen und Forſten. 


= Verpachtung. E 
Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom zcten 


April cur., bringen wir jerdurch zur offentlichen 
Kenntniß, daß zur Verpachtung der Guͤter, 
> 1) Smolice, Kröbener Kr., 

2) Bolewice, Bucker Kr., 5 
ein neuer Bietungskermin auf den 2 6 ſten Junic. 
beſtimmt worden iſt. ; 

Poſen den 13. Joni 18322 5 
Provinzial ⸗Landſchafts ⸗ Direktion. 
Verpachtung. a 
Die Güter Redgoſzez, Wongrowitzer Kreiſes, 
ſollen von Johanni d. J. auf drei nacheinanderfol⸗ 
gende Jahre, bis Johanni 1835, meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden, wozu der Bietungs⸗Termin auf 
den Zoſten Juni 5 Nachmittags 


; „um a 

im Landſchaftshauſe Biber ne iſt. : 
Faͤhige und Pachtloſtige werden hierzu mit dem 
Bemerken eingeladen, daß nur diejenigen zum Bie⸗ 
ten! zugelaſſen werden konnen, die zur Sicherung 
des Gebots eine Caution von 500 Rthlr. ſofort baar 
erlegen, und erforderlichen Falls nachweiſen, daß 
ſie den Pachtbedingungen überall nachzukommen im 
Stande find, 

Poſen den 8. Juni 1832. 
Provinzial⸗Landſchafts-Direkti 
| Verpachtung. 
Nachſtehende Güter ſollen von Johannis d. J 
auf drei nach einander folgende Jahre bis Johannis 


8 


o h. 


1835 meistbietend verpachtet werden: 
1) die Güter Lulin, Oborniker Kreiſes, 


23 Dobrzye e, 
BE Strzyzewo und + Krotofhiner Kr. 
Ko ryta, f 
zu welchen der Biekungstermin auf 


den 28. Juni d. J., Nachmittags um 


8 N 4 Uhr, 
im Landſchaftshauſe anberaumt iſt. 
Pachtluſtige und Faͤhige werden hierzu eingeladen, 
mit dem Bemerken: daß nur diejenigen zum Bieten 
zugelaſſen werden konnen, die zur Sicherung des 
Gebots eine Caution von 500 Rthlr. bei jedem Gu⸗ 
te ſofort baar erlegen, und erforderlichenfalls nach⸗ 
weiſen, daß ſie den Pachtbedinguagen überall nach⸗ 
zukommen im Stande ſind. 

polen den 8. Juni 1832, 5555 8 

Provinzial⸗Landſchafts⸗ Direktion. 

n d m— 4E᷑M⁊fxßͤßÄͤ,ßx7V“ 


Bekanntmachung. 

Zur Öffentlichen Verpachtung des im Schrodaer 
Kreiſes belegenen Guts Murzynowo Koscielne, nebſt 
dem dazu gehoͤrigen Vorwerke Buchwald und dem 
Dienſtdorfe Zabaſzewo, haben wir einen Termin auf 
den 25 ſten Juni cur. Vormittags 

um 10 Uhr 
vor dem Landgerichts⸗Rath von Kurnatowski in une 
ſerm Gerichts-Schloſſe anberaumt. Die Pachtlu⸗ 


= 1 
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ſtigen werden mit dem Bemerken eingeladen, daß 
eine Bietungs⸗Kaution von 800 Rthlr. baar oder in 
geldwerthen Papieren zu deponiren iſt, welche ihnen 
auf die Pacht⸗Kaution angerechnet werden wird, und 
daß die Pachtbedingungen in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
geſehen werden fönnen, > . 

Poſen den 7, Juni 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
—— — — ——— 
Bekanntmachung. 

Zur oͤffentlichen Verpachtung des im Schrodaer 
Kreiſe gelegenen Guts Wydzierzewice au den Meiſt⸗ 
bietenden, von Johanni d. J. ab bis dahin 1835;,. 
haben wir auf den Antrag der Joſeph von Poninski⸗ 
ſchen Erben einen Termin auf 
den 25ſten J u mi Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr, 45 
vor dem Landgerichts⸗Rath von Kurnatowski in un⸗ 
ſerm Gerichts = Lokale angeſetzt. a 

Die Pachtluſtigen werden hiezu mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen, daß nur der zum Bieten zugelaſſen 
werden wird, welcher 1000 Rthlr. Kaution erlegt, 


5 


5 


cur. 


und daß die Pachtbedingungen in unſerer Regiſtra⸗ 


tur eingeſehen werden koͤnnen. 

Poſen den 4. Juni 1832. f 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
— -- — 

Ediktal-⸗ Vorladung. 

Die unbekannten Erben und Erbnehmer des hier 
am ı2ten Auguſt pr. verſtorbenen Geiſtlichen 
Adalbert Skibinski, werden hiermit vorgela⸗ 
den, ſich binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber in 


dem auf 
den ı5ten December cur, 
tags um 10 Uhr 
in unſerm Inſtruktionszimmer vor dem Herrn Land⸗ 
gerichts-Rath Hebdmaan angeſetzten Termine pers 
foͤnlich oder ſchriftlich zu melden, widrigenfalls aber 
zu gewaͤrtigen, daß, wenn ſich Niemand meldet, 
dem Fiskus der Nachlaß als ein herrenloſes Gut zu⸗ 
geſprochen werden wird. : : 
Poſen den 11. Februar 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Vormit⸗ 


Aufforderung. 

Da ſaͤmmtliche ruͤckſtaͤndige und laufende Zinſen 
der Kapitalien, für welche die hieſige Synagoge vers 
haftet iſt, bis ſpaͤteſtens den 24, Juni e. abgeführt 
werden müffen, fo fordern wir hiermit ſammtliche 
beitragspflichtige Synagogen-Glieder auf, die auf 
‚fie reparkirten Beiträge binnen ſpaͤteſtens 8 Tagen 
bei Vermeidung der geſetzlichen Zwangs mittel zur 
Synagogen-Kaſſe abzuführen. 

Poſen den 12. Juni 1832. 

Die Vorſteher der hieſigen Synagoge. 
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Bekanntmachung. 

Am igten Juni d. J. und den folgenden Tas 
gen werde ich in der Breitenſtraße No. 118. Vor⸗ 
mittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 
bis 6 Uhr, verſchiedene Werke, aus etwa 880 Bän⸗ 
den beſtehend, über kirchliche Literatur, Medizin, 
hiſtoriſche Wiſſeuſchaften, Philoſophie, Philologie, 
Mathematik, Naturlehre, Hodegetik, Pädagogik, 
Dichtkunſt, Theater⸗Romantik ꝛc., von den be⸗ 
rühmteften und beliebteſten Schriftſtellern, fo wie 
auch mehrere Lexika, meiſtens ſehr wohl erhalten 
und im geſchmackvollen Einbande, oͤffentlich meiſt⸗ 
bietend verſteigern. Der Catalog kann taglich von 
8 bis 12 Uhr Vormittags in meinem Bureau, Malz⸗ 
mühle St. Adalbert No. 3., eingeſehen werden. 

Poſen den 2. Juni 1832, 


Ca ſtner, 
Koͤnigl. Auktions⸗Commiſſarius. 


Bekanntmachung. 


Die bereits von mir angekuͤndigte öffentliche Ver⸗ 


ſteigerung eines bedeutenden Porzellan- und Stein⸗ 
ut⸗Waaren⸗Lagers im Hötel de Saxe wird am 
ienftage den 19. dieſes Monats und den darauf 
folgenden Tagen ſtattfinden. Es werden Teller, 
Schuͤſſeln, Terrinen, Aſſielten, Salatieren, fo 
wie überhaupt alle, zu eimem vollſtaͤndigen Tafel⸗ 


aufſatze gehörenden Gegenſtaͤnde, Thee⸗ und Kaffee⸗ 


Kannen, Taſſen in verſchiedenen Formen, und al⸗ 
lerhand Koch- und Wirthſchaftsgeſchirre nebſt andern 
werthvollen Artikeln dabei vorkommen. 
Diurch Anſchlagezettel und ſpezielle Verzeichniſſe 
wird ein geehrtes Publikum von den einzelnen Ge⸗ 
genftänden der Auktion näher in Kenntniß geſetzt 
werden. 3 
Poſen den 15. Juni 1832. y 
Caſt ner, 
5 Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
r — — — ——— 
2 Public an dum. 
Wegen Ortsveranderung werden am 2. und 3. 
Juli d. J. auf der Probſtei zu Bargen (Zbarzewo) 
bei Frauſtadt, mehrere Kühe, Ochſen, Jungvieh 


und verſchiedene Wirtſchaftsgeraͤthe, gegen baare 


Zahlung an den Meiſtbietenden verkauft werden, 
Wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 


Mein ſämmtliches Indentarium, beſtehend aus 


25 Arbeltsochſen, 35 Kühen, 2 Stommochſen, 1 


Pferden, 1 Fohlen, 620 Schaafen und 180 Laͤm⸗ 
mern, ſo wie das vollſtaͤndige Wirthſchafts⸗ und 
Ackergeraͤthe, werde ich am 3. Juli d. J. und an 
den folgenden Tagen hier in Zbrudzewo an den 
Meiſtbietenden oͤffentlich verkaufen. 5 
Zbrudzewo, bei Schrimm, den 13. Juni 1832. 
g v. Kurnatowska. 


Neueſten Pariſer Damen⸗Putz, nebſt dazu gehd⸗ 
rige Artikel, Braunſchweiger lackirte Tafel⸗Geräthe, 
zum Theil mit Gemälden und ächt broncirt, Eau 
de Cologne, ſo wie auch ſchwarzen, Perl⸗ und 
Hayſan⸗Thee, empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
ganz ergebenſt 

verw. Baum ann, No. 94. Markt. 
—̃ . —˖«—ð3o.8-j 


Börse von Berlin. 


ET RETTET. > [Preußs.Cour, 
Den 12, Juni . zer a. 
ı uni 1832, [Zins Briefe} Geld, 


— US: 1 Briefe | Geld, 


Staats-- Schuldschene s . . 4 94 332 
Preuss. Engl, Anleihe 1818 | 5 — | 1015 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 5 1017] 1013 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 | 4 8731 87 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup » . 4 9234 — 
Neum, Inter. Scheine dito 4 9243 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 944 — 
Königsberger dito 5 EN 4 — — 
Elbinger dito ee...) I — 94 
Danz. dito v. in T. —— 4 — 34 — 
Westpreussische Pfandbriefe 4 2102902 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe 4 ana 98; 
Ostpreussische dito 4 99 — 
pommersche dito 4 1055 1055 
Kur- und Neumärkische dito 4 1053 — 
Schlesische 5 dito 4 — | 41055 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark! — | — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark| — 56 — 
Holl. vollw. Ducaten 2 2414 — 18 — 
eue did e „ „ — 1834 — 
Friedniend e share 1435| 135 
Disconto , FE EEE 4: 54 
Posen den 44, Juni 1832. . 
Posener Stadt- Obligationen 951 — 


ʒ; ?!?!?! 
Getreide -Marktpreiſe von Poſen, 
den 15. Juni 1832. 


Getreidegattungen. 5 . 15 . 
(Der Scheſſel Preuß. a, ze 
BE LEE LITE 
DE N „2 ——| 2.7.10 
Roggen 112 6% 25 — 
Gerſte 81 76 1 126 
MAL ee 27) 64 ı | — — 
Buchweizen 1 25— 2 —— 
Erbſen BE I 15|— I 25|— 
Kartoffeln nn 14 — . — 16)— 
Heu 1 Ctr. 110 ll Prß.] — 171 6 20.— 


4200 U. Preuß. 
Butter 1 Faß oder 


Stroh 1 Schock, a 
8 K Preuß. 


4 20.— 4 | 1 


